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Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 17. März Abends 9 Uhr. 
Berlin, d. 17. März. Der Kaiſer iſt in beſtem 


| Wohlſein 4% Uhr Nachm. eingetroffen. Er war von 


er Kaiſerin und den Prinzeſſinnen bereits auf der 
tation Wildpark empfangen worden, ſo wie auf dem 
leligen Bahnhofe ſämmtliche hier anweſenden Mit⸗ 
glieder des Königshauſes, die Generalität und das 
taatsminiſterium zugegen waren. Der Kaiſer, ent⸗ 
ati empfangen, begrüßte die Mitglieder der 
niglichen Familie, Bismarck, Wrangel, Roon durch 
marmung. Zahlloſe Menſchenmaſſen begrüßten den 
aiſer auf der Fahrt nach dem Palais unter be- 


N Beilterten Zurufen. 


ſehr 


Tagesbericht vom 18. März. 


Die europäiſche Preſſe beſchäftigt ſich momentan 
lebhaft mit dem Schickſal der neuen Provinzen, die 
als Reichsland unmittelbar unter die Autorität des Kai⸗ 
ers geſtellt werden ſollen. Alles, was darüber berichtet 
wird, gehört zum größten Theile in das Gebiet mehr 
oder weniger glücklicher Combinationen; ſicher iſt bis⸗ 
bet nur, daß zunächſt ein Proviſorium ftattfinden wird, 
em allerdings in vielleicht ſchon kurzer Friſt das Defi⸗ 
nitivum folgen kann. Für jetzt und die nächſte Zeit wird 


N weder eine Territorialvertretung noch eine Reichsvertre— 


ung für Elsaß-Lothringen etablirt werden; in wie weit 


aber eine Recrutirung in den neuen Landestheilen ſchon 
letzt zuläſſig erſcheint, darüber wird der Reichstag in Ge— 


meinſchaft mit der Bundesregierung entſcheiden. 
— Die Ergebniſſe der Pontusconferenz werden über⸗ 


| All in einem, dem Frieden günftigen Sinne gedeutet. 


ae Rußland das Recht wiedererhalten, an ſeinen eignen 
üſten Häfen anzulegen, und in letzteren eine unbe⸗ 


| ſchränkte Zahl Kriegsſchiffe zu halten, wird keine Gefahr 


im Weſten werden wird. 


ür den Orient und Europa werden, da auch der Türkei 
das Recht wiedergegeben, den Kriegsſchiffen befreundeter 
Mächte den Bosporus u die Dardanellen zu öffnen. Es 
ift vielmehr durch die Aufhebung der Beſtimmungen des 
ariſer Friedens von 1856 aus dem Völkerrecht eine 
nomalie beſeitigt, welche einen möglichen Anlaß zu einer 
riedensſtörung von Seiten Rußlands geben konnte. 
ußland würde es nun ſchwer werden nach einem neuen 
orwande zu ſuchen, um einen Confliet mit der Türkei 
eraufzubeſchwören, in welchem es ſeine Pläne gegen den 
rient verwirklichen möchte. Auch wird bis dahin Deuiſch⸗ 
land eine ſolche Macht erlangt haben, daß es eine ebenſo 
wirkſame Schranke gegen ehrgeizige Pläne im Oſten wie 
Englands und Oeſterreichs 
Anſehn hat freilich durch die Pontusconferenz eine Ein⸗ 
uße erlitten, indeſſen kann die Schwächung dieſer beiden 
tächte, namentlich der letzteren, nur im Intereſſe Deutſch— 
—ͤ—ũà—4ꝑw—j — — —— — mn 


Eine amüſante Geſchichte am Kaiſerlichen Hofe in 
Paris. 


(Schluß.) 

Oberſt Sumner hatte, wie er mir ſpäter in beleidig⸗ 
tem Tone vertraute, zwei Zwecke bei ſeiner Vorſtellung 
m Auge, er wünſchte den Hut dem Käaiſer, ſich jelbit 
er Kaiserin vorzuſtellen. Aber der Geſandte war Herr 
der Situation. Sein Wunſch durfte nicht ignorirt wer⸗ 
en. „Verdammt — fluchte der Oberſt in verdroſſenem 
Tone — ich habe keinen andern!' — „Nun kaufen Sie 
fi einen!“ und Madeleine darnach geſchickt, kam bald 
mit einem Franzöſiſchen Hut, mit Franzöſiſcher Cocarde 
Bit, zurück. Sumner ſchwor, er wolle nie unter fal⸗ 

er Flagge ſegeln. „Nun ſo rupfen Sie die Federn 
aus — grämte der Geſandte — und laßt uns gehen, 


die Zeit iſt um.“ Während wir dem Palaſte zufuhren, 


agte der Geſondte: „Sumner, wenn ſie der Kaiſerin 
vorgeſtellt werden, nehmen Sie ſich in Acht, etwas über 
uba gegen fie zu äußern. Sie iſt ein eigenwilliges Weib 
und wird ſich nicht viel jagen laſſen, ich verſichere Sie.“ 
Sumner rupft die anſtötzigen Farben aus und ſchien nicht 
auf die Mahnung zu achten, ſo daß der Geſandte ſie 
noch eindringlicher wiederholte, worauf Sumner Argerlic 
ausrief: „Schau, Sie halten mich für einen Narren, 
Mon, ich weiß doch worüber ich zu ſprechen habe.“ 
N Als die Geſellſchaft in den prächtigen Empfangſaal 
es Palaſtes getreten, ſag Maſon zu Kaen Schrecken 
und mit Abſcheu, daß Sumner einen großen Knäul Kau- 
taback in ſeinen Mund geſchoben, deſſen er ſich entledigen 
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lands liegen, ſeitdem es kaum noch einem Zweifel unter⸗ 
worfen ſein kann, daß Oeſterreich ſeiner traditionellen 
deutſchfeindlichen Politik nicht entſagt hat. 

Petersburg, 16. März. Das heute erſchienene 
„Amtsblatt“ beſpricht die auf der Pontusconferenz erzielten 
Reſultate und conftatirt hierbei, daß ſämmtliche Mächte 
von Anfang an die Bereitwilligkeit gezeigt haben, die 
Pontusfrage im Sinne des Friedens und der Billigkeit 
zu löſen. Es ſei zweifellos, daß nicht blos ſämmtliche 
Ruſſen, ſondern alle Freunde des Friedens überhaupt 
fi) aufrichtig über dieſen Act der europäiſchen Diplo⸗ 
matie freuen, welcher keine Rechte verletzt, Niemandem 


Opfer auferlegt, verletzte Rechte wieder herſtellt, ein 


Symbol des internationalen Mißtrauens beſeitigt und 
zwiſchen den Staaten aufrichtige Beziehungen conſolidirt. 
Dieſer Act ſei vorzugsweiſe ein Act des Friedens und 
der Gerechtigkeit. 

— Die Hoffnung, daß von einer Abtretung eines 
Theiles des Elſaß an Bayern nicht mehr die Rede ſein 
kann, ſcheint ſich leider als eine trügeriſche zu erweiſen. 
Während noch vor einigen Tagen die „Krzztg.“ zu der 
Erklärung berechtigt zu ſein glaubte, daß alle in Bezug 
auf dieſe Angelegenheit courfirenden Artikel jeden Grun⸗ 
des entbehrten, überraſcht uns die neueſte „Nordd. Allg. 
Ztg.“ mit folgerder anſcheinend offieiöſer Notiz: „Bei 
einem Theil der Preſſe hat die Zutheilung einiger nicht 
bedeutender Striche elſäſſiſchen Landes an Bayern einen 
Widerſtand gefunden, der ſich nicht rechtfertigt. Zunächſt 
iſt das Object, wie geſagt, weder räumlich noch ſonſt von 
beſonderer Wichtigkeit. Dann ſcheint man außer Acht zu 
taffen, daß die gedachten Gebietscomplexe, ob fie nun der 


bayeriſchen Krone zugeſprochen werden oder anderweit 


darüber Beſtimmung getroffen wird, immer und unter 
allen Umſtänden deutſch, Theile des deutſchen Reichs blei⸗ 
ben. Schließlich aber, wenn es denn doch ein Opfer 
ſein ſoll, würde daſſelbe ohne Zweifel gerechtfertigt ſein, 
wenn mit ihm, wie zu hoffen, die in manchen Kreiſen 
Bayerns noch immer herrſchende mißtrauiſche und gegen 
den Norden erregte Stimmung in ihr Gegentheil ver⸗ 
wandelt oder doch gebeſſert und gemildert würde.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. März. Auf Veranlaſſung des 
Juſtizminiſters hat der Miniſter für Landwirthſchaft von 
den landwirthſchaftlichen Vereinen eine Meinungsäußerung 
über die vom Abgeordnetenhauſe und auch vom Kongreſſe 
norddeutſcher Landwirthe angeregte Abänderung des Grund» 
ſatzes der Subhaſtationsordnung vom 15. März 1869 
eingefordert, daß ſämmtliche Real-, namentlich ſämmtliche 
Hypothekenforderungen von der nothwendigen Subhaſta⸗ 
Hon ergriffen, beziehungsweiſe in derſelben zahlbar werden. 
Auch der Ausſchuß des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums iſt 
aufgefordert worden, ſich in dieſer Frage gutachtlich zu 
äußern, und hat ſich dahin erklärt, daß er ſich bis jetzt 
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mußte, ehe er dem Kaiſer vorgeſtellt wurde. Der Oberſt 
blickte ängſtlich umher. Der glatte Fußboden ſchien von 
Marmor, keine ſchickliche Gelegenheit war zu finden, die 
Fenſter waren unzugänglich und die Kamine glänzende 
Täuschungen. Zuletzt und zur rechten Zeit wurde der 
läſtige Inhalt der Mundhöhle in eine koſtbare antike 
Vaſe entleert, die eine Niſche in der Wand verzierte. 
Die Vorſtellung beim Kaiſer lief leidlich und zufrie⸗ 
denſtellend ab. Als ſie zu Ende, ward Maſon mit ſeinen 
Freunden in das Empfangzimmer der Kaiſerin geleitet. 
Der amerikaniſche Geſandte ſtellte ſeine beiden Landsleute 
vor und Conſul Me' Crea knüpfte ein Geſpräch an, das 
einige Zeit lebhaft unterhalten ward. Endlich hielt es 
Sumner an der Zeit, auch ſeinen Senf hinzuzugeben. 
„„Ich bin eben, Ew. Maj. — begann er — von einem 
Beſuch ihres Geburtslandes zurückgekehrt. Ich habe es 
ſehr ſchön gefunden, bedauere nur, daß ich nicht Zeit ge⸗ 
funden, ſeine berühmten Schlachtfelder zu beſichtigen.“ 
„Ah, entgegnete fie einnehmend, weshalb hatten ſie ſolche 
Eile, Oberſt Sumner?“ — „„Ich war der Ueberbringer 
von Depeſchen, Ew. Maj. — erwiderte er — bezüglich 
der dem „Black Warrior? widerfahrenen Gewaltthat.““ 
Unſerem Geſandten Maſon, dem hieraus diplomatiſche 
Ungelegenheit und Verwickelungen entsprangen, trat jene 
eigenthümliche Aus dünſtung auf die Stirn die in unſerm 
„diplomatiſcher Schweiß“ bekannt war; die 
Verfärbung des Geſichts der Kaiſerin hingegen deutete 
auf ausbrechenden Sturm; ihre früher taubengleichen 
Augen hatten ihren ganzen Ausdruck verändert u. ſprühten 
zürnende Blitze. „Sie nennen es gewaltthätige Beleidi⸗ 
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noch jeder Aeußerung in dieſer Frage enthalten müſſe, da 
die Kürze der Zeit, in welcher die neue Subhaſtations⸗ 
ordnung beſtehe, noch nicht geſtattet habe, die noͤthigen 
Erfahrungen zu machen. Die Gutachten der landwirth⸗ 
ſcheftlichen Vereine ſcheinen ſich im Großen und Ganzen 
dafür entſchieden zu haben, daß die bezeichnete Beſtim⸗ 
mung als eine zweckentſprechende anzusehen iſt. 

— Die Redacteure der Volkszeitung und der 
Staatsbürgerzeitung ſtanden vor Gericht unter der An⸗ 
klage, „einen Prediger in Storkow“ beleidigt zu haben. 
Beide Zeitungen enthielten vor kurzem einen gleichlauten⸗ 
den Artikel, in welchem erzählt wurde, „ein Prediger“ in 
Storkow habe von der Kanzel herab den eben beendeten 
Krieg als ein Strafgericht Gottes bezeichnet, heraufbe⸗ 
ſchworen durch die Chignons der Frauen beider Nationen 
x. Ein Prediger in Storkow fühlte ſich davon getroffen 
und erhob den Strafantrag wegen Amtsbeleidigung; es 
amtiren nun aber zwei Prediger in Storkow, und um 
keinen von beiden zu beleidigen und weil nicht erwieſen 
werden konnte, daß einer der beiden Prediger die in dem 
ineriminirten Artikel erwähnten Worte wirklich geſprochen, 
verurtheilte das Gericht die beiden Redacteure wegen Bes 
leidigung beider Paſtoren zu je 40 Thlr. Geldbuße 
Haß gegen die Deutſchen. In Paris hat 
ſich eine antipreußiſche Liga auf 5 Jahre conſtituirt. Das 
Beitrittsgeld beträgt zwölf Franken. Dieſer Verein ſtellt 
ſich die Aufgabe, die Deutſchen überall durch Elſäſſer 
oder Lothringer zu erſetzen und überhaupt die Auswan⸗ 
derung der Letztern nach dem Innern von Frankreich mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu befördern; die Grau⸗ 
jamfeiten, welche die deutſchen Soldaten verübt haben, 
möglichſt vollſtändig zu conſtatiren und Erzählungen das 
von im Volk zu verbreiten, um den Racenhaß anzufachen; 
endlich Werke über Deutſchland, über ſeine Sitten und 
feine ehrgeizigen Abſichten anzukaufen und den Schule 
bibliotheken zu übermachen, damit ſchon die Jugend lernt, 
vor dem gefährlichen Nachbarn auf der Hut zu ſein. 
Lächerlicherweiſe hat ſich in London ſofort eine auf ähn⸗ 
licher Baſis beſtehende „antigerman league“ gebildet, an 
der ſich indeſſen nur belgiſche, fran, öſiſche und ſchweizeriſche 
City⸗Firmen betheiligen. In Rußland findet eine Agita⸗ 
tion ganz derſelben Art gegen die anſäſſigen Deutſchen 
ſtatt. So groß iſt der Neid und die Eiferſucht, die wir 
erregen; aber beſſer gefürchtet, denn bemitleidet, wie frü⸗ 
her! Wir werden uns erſt allmählig an dieſe Wendung 
unſeres Schickſals, an dieſe Umkehrung unſerer Rolle ge⸗ 
wöhnen müſſen und die Franzoſen werden erſt, wenn die 
Geſchichte der letztverfloſſenen Monate vollſtäudig geſchrie⸗ 
ben ſein wird, erfahren, welchen Widerwillen ihr Beneh⸗ 
men im Kriege und nach dem Kriege bei allen gebildeten 
Nationen hervorrufen muß. 

Der Empfang des Kaiſers in Berlin. 
Die lange erſehnte Rückkebr des Kaiſers in die Heimath, 
jetzt die Hauptſtadt des deutſchen Reiches, brachte buch⸗ 
ſtäblich ganz Berlin heute auf die Beine. Vom frühen 
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gung, meine Herren — rief fie — wirklich? an jenem 
ſchändlichen Fahrzeug, das gebaut wurde, um Lopez und 
ſeinen ſeeräuberiſchen Gefährten überzuführen?“ 
„Ich bitte um Entſchuldigung Maj. — unterbrach ſie 
Maſon in Verzweiflung — der „Black Warrior“ ward 
gebaut, nachdem bereits Lopez hingerichtet war. — „Thut 
nichts zur Sache, gar nichts — erwiderte ſie. — Er 
ward zu ſchändlichen Zwecken gebaut und hätte in Grund 
gebohrt werden müſſen!“ — Und in gleicher Weiſe fuhr 
fe fort. Der Geſandte war in fücchterlicher Lage, der 
Konſul dagegen ſchien ſich daran zu ergögen; nur Summer 
entrüftete ſich, je wilder die Majeftat tobte und als fie 
endlich ausrief? „Sie wollen Krieg, meine Herren, Sie 
wünſchen Krieg, um Cuba nehmen zu können und glauben, 
wir können es nicht verhüten, weil wir den Krimkrieg an 
der Hand haben; aber wir haben genug Waffen und Sol⸗ 
daten und, ſollte es zum Schlimmſten kommen, werden 
wir die Neger auf Euch hetzen!“ — da donnerte der 
Amerikaniſche Oberſt ihr entgegen: „Um Vergebung Maj, 
in Vertheidigung unſerer Rechte und unſrer Flagge küm⸗ 
mern wir uns weder um Ihre Waffeu, Ihre Soldaten, 
noch um die Nigger!“ — Der Ton feiner Stimme wie 
die Verlegenheit und unruhige Bewegung unter den Per⸗ 
ſonen des taiſerlichen Haushalts, die ſie umgaben, ſchien 
der Kaiſerin ihre Beſonnenheit wiederzugeben. In ſehr 
herabgeſtimmter Weiſe bemerkte ſie: „Ich kann über 
dieſen Gegenſtand mich nicht näher auslaſſen, und muß 
Ihnen guten Morgen wünſchen meine Herren.“ — Um 
Himmelswillen, Summer — rief Maſon als wir erſchoͤpft 
in ſeinen Wagen geſtiegen — habe ich Sie nicht gewarnt, 


Morgen an durchwogten maſſenhafte Menſchenſchwärme 
die Lindenpromenade und den Weg von da bis zum Pots⸗ 
damer Bahnhof, wo die kaiſerliche Empfangshalle auf dem 
Perron in geſchmackvollſter Weiſe zum Empfange decorirt 
war. Rothe Draperien bildeten einen Baldachin vor dem 
Empfangoſalon, deſſen Eingang von zwei überlebens großen 
Victorien in ſitzender Stellung flankirt wurde. Aus dem 
grünen Decorium von hochſtämmigen Blattpflanzen rag⸗ 
ten Ehrenſchilder mit den vier größten Waffenthaten des 
beendeten Krieges hervor: Metz, Straßburg, Sedan, Paris. 
Tauſende von Fahnen und Wimpeln in allen deutſchen 
Farben, Laubgewinde, Feſtons ꝛc ſchmückten den Bahnhof. 
Auf der zweiten Perronſtraße war eine Treppe improviſirt, 
welche bis an die Thür des kaiſerlichen Solonwagens 
hinanführte. 

Als die Kaiſerin um 2½ Uhr nach dem Bahnhofe 
fuhr, um ihrem Gemah bis zur Wildparkſtation entgegen⸗ 
zureiſen, entſtand eine wahre Völkerwanderung von den 

Linden, die Königgrätzer⸗ und Lindenſtraße entlang bis 
zum Bahnhöfe; um 4 Uhr konnte man nur noch mit 
Hülfe kräftiger Ellenbogen den Eingang zum Perron voll« 
führen. Tauſende von Menſchen bedeckten den Platz vor 
dem Bahnhofe, die hohe Eiſenbahnbrücke über den Canal, 
vollgerammt mit Perſonen beiderlei Geſchlechts bot einen 
maleriſchen Anblick. In ſchneller Reihenfolge rollte nun 
Caroſſe auf Caroſſe vor, welche die Mitglieder des kaiſer⸗ 
lichen Hauses, die höchſten Staatsbeamten, die Miniſter, 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, an ihrer Spitze 
Oberbürgermeiſter Seydel, Stadtverordnetenvorſteher Koch⸗ 
hann, Vertreter der Geiſtlichkeit, die Generalität ꝛc. ꝛc. 
zum Bahnhof führten. 

Um 4 Uhr 20 Minuten verkündete ein fernes don⸗ 
nerähnliches Gebrauſe, daß der Train, welcher den ge- 
liebten Herrſcher zurückführte, herannahe. Eine Minute 
ſpäter hielten die beiden mit Guirlanden und Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Lokomotiven vor der Empfangshalle. Im Nu 
pflanzten ſich die enthuſiaſtiſchen Hurrahrufe vom Perron 
bis auf die Straße fort, während der greiſe Kaiſer in 
den Armen ſeiner Familie ein erſchütterndes Wiederſehen 
feierte. Feſt hielt er, die geliebte Tochter, die Kronprin⸗ 
zeſſin umfangen, immer wieder zog er die lieblichen Kin— 
der des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl zu 
ſich hinauf, welche mit der Familie des Großherzogs von 
Baden um die Gunſt rangen, den geliebten Großvater 
zu umhalſen und zu küſſen. Der Kronprinz ſah hocher⸗ 
freut der Gruppe zu, bis auch an ihn die Reihe kam. 
Nun wendete ſich der Kaiſer den Generalen u. Miniſtern 
zu. Papa Wrangel hatte die Ehre Primus zu fein; jeir 
tauſendfältiges Echo erweckender Ruf: „Unſer allgelieb- 
ter Kaiſer er lebe Hoch, Hurrah!“ wurde von einem herz— 
lichen Kuſſe des Kaiſers erſtickt. Im ſelben Augenblick 
tönte die markige Stimme des Reichskanzlers: „Der 
deutſche Kaiſer er lebe hoch!“ Während dieſer Ruf vom 
Perron auf die Straße ſich verpflanzte, drückte der ficht: 
lich gerührte Kaiſer, dem die hellen Thränen in den Au— 
gen ſtanden, jedem der Umſtehenden die Hand, und nach 
kurzem Aufenthalt im Salon beſtieg er mit der Kaiſerin 
den draußen harrenden zweiſpännigen Wagen, der ihn 
mit der Kaiſerin nach dem Palais führte — ein wahrer 
echter Siegeszug. Auf der ganzen Strecke war es den 
Beamten, unter denen heut zum erſten Male die Bürger⸗ 
eonftabler fungirten (kenntlich an einer ſchwarz-weiß⸗rothen 
Roſette am Hut und dito Armbinde) nur mit größter 
Anſtrengung moglich, die Paſſage freizuhalten; die Stra⸗ 
ßen, die Fenſter, ſogar die Dächer der Häuſer waren bis 
zum kleinſten Pläßchen beſetzt. Donnernder Hurrahruf 
betiubte das Ohr, ſobald ſich die Equipagen des Kaiſers 
und des Kronprinzen ſehen ließen. Weiße Tücher flatter⸗ 
ten in den Händen der Damen, die Männer ſchwangen die 
Hüte. Ein prachtvoller Anblick, ein unbeſchreiblicher Enthu- 
ſiasmus. Zwei mächtige Blumenſträuße von Maiglöckchen, 
welche dem Kaiſer auf dem Perron von zwei kleinen 
Madchen überreicht wurden, lagen auf dem Rückſitz des 
Wagens. 


bezüglich der bevorſtehenden Feſtlichkeiten. 


Inzwiſchen herrſchte Unter den Linden ſchon ein re⸗ 

ges Leben, das ſich bei der Ankunft des Kaiſers vor dem 
Palais concentrirte. Das Monument des großen Frie⸗ 
drich trug diesmal einen ſehr einfachen, aber daher ſinn⸗ 
reicheren Schmuck: eine rieſige ſchwarzweiße Standarte 
mit entſprechender Inſchrift. Schlag 5 Uhr wurde auf 
dem Palais die Kaiſerfahne aufgehißt, im ſelben Augen⸗ 
blick wurde die Equipage des Kaiſers ſichtbar. Hier er⸗ 
reichte der Enthuſiasmus ſeinen Höhepunkt; ſoweit das 
Auge blickte, ſah man über den Köpfen der verſammelten 
Tauſende nur eine Fläche von weißen Tüchern, die Uni⸗ 
verſität, die Akademie, das Opernhaus ſowie umliegende 
Gebäude ſchienen in gleicher Weiſe drapirt. Unter don— 
nerndem Hurrah verließ der Kaiſer den Wagen, trat an 
die Rampe und grüßte dankend nach allen Seiten hin. 
Kaum war der Kaiſer in das Palais eingetreten, fo ver- 
langte das Volk ſtürmiſch den geliebten Herrſcher, den Er⸗ 
retter des Vaterlandes von der zugedachten Schmach, wie⸗ 
derzuſehen; als er wenige Augenblicke darauf mit der 
Kaiſerin auf dem Balkon erſchien, ſtimmte die Menge 
unten ein eigens zu dieſem Zwecke gedichtetes Opus nach 
der Melodie der Preußenhymne an. — Immer u. immer 
mußte der Kaiſer dem ſtürmiſchen Verlangen nachgeben, 
ſich dem Volke zu zeigen, ſtets aufs neue von Lebehochs, 
dem Geſange der „Wacht am Rhein“? u. ſ. w. begrüßt. 
Immer neue Schaaren ſtrömten herzu, bis der einbre- 
chende Abend und die beginnende Illumination die Maſ⸗ 
ſen in etwas zertheilte. 
— Die Berliner Stadtverordneten verſamm— 
lung genehmigte geſtern mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität jämmtliche Verſchläge des Magiſtrats 
Darnach ſoll 
dem Reichstage und den Mitgliedern des Bundesraths 
bald nach der Conſtifairung des erſteren ein großes Feſt 
in dem neuen Rathhauſe gegeben werden, beſtehend in der 
Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters, der Antwort des 
Reichstagspräſidenten, Einnahme einer Collation ꝛc. Etwa 
800 Perſonen werden an dieſem Feſte theilnehmen. — 
Beim Einzuge der vom Kriegsſchauplatze heimkehrenden 
Truppen übernimmt die Stadt die Ausſchmückung der 
via triumphalis, die Beleuchtung der öffentlichen ſtädti⸗ 
ſchen Gebäude und der Denkmäler am Abend, und unter⸗ 
ftügt die projectirte Bewirthung der Truppen in den ein» 
zelnen Stadtbezirken. Jeder einzelne der beim Einzuge 
betheiligten Soldaten erhält ein Douceur von 1 Thaler, 
die Unteroffiziere etwas mehr; den Reſerviſten und Land— 
wehrmännern wird behufs Wiedereinrichtung in ihren 
bürgerlichen Verhältniſſen die Sum ene von 100,000 Thlr. 
zur Verfügung geſtellt; die Familien der noch im Felde 
verbleibenden Reſerviſten und Landwehrmänner erhalten 
am Vorabend des Einzuges eine doppelte Wochen-Unter⸗ 
ftügung, die Wittwen der Gefallenen ein einmaliges Ge- 
ſchenk von 20 Thlr., die Warfen unter 15 Jahren ein ſolches 
von 5 Thlr. Graf Bismarck und Graf Moltke werden zu 
Ehrenbürgern Berlins ernannt und ihre Marmorſtatuen 
im Innern des Rathhauſes aufgeſtellt. — Die Koften des 
ganzen Arrangements ſind auf ca. 300,000 Thaler ver⸗ 
anſchlagt. 

— Die Ultramontanen und die Conſervati⸗ 
ven. In der Preſſe iſt jetzt mehrfach von einer Ver⸗ 
ſtändigung die Rede, die von Seiten der Conſervativen 
mit den Ultramontanen angeſtrebt werden ſoll. Wie wir 
hören, beruhen die desfallſigen Gerüchte auf ganz will⸗ 
kürlichen Vorausſetzungen. Die Conſervativen werden in 
allen nationalen Fragen die Politik des Reichskanzlers 
unbedingt unterſtüßzen, was von den Ultramontanen nicht 
entfernt wird behauptet werden können. Aber auch in 
inneren Fragen werden die Anſchauungen beider Parteien 
weſentlich auseinandergehen, z. B. in der Militärfrage; 
nur in confeſſionellen Angelegenheiten, wo es ſich um 
Unterftügung des Miniſteriums Mühler handelt, ließe ſich 
eine Uebereinſtimmung beider Parteien denken. 

— Nationale⸗Statiſtik. Anfangs vorigen Jah⸗ 
res waren hier die Chefs der verſchiedenen ſtatiſtiſchen 
— —— — — 


ein Wort über Cuba gegen die Kaiſerin zu verlieren!? 
— „Ja, ſehen Sie Richter Maſon — antwortete der Uebel— 
thäter auf dieſen Vorwurf — wenn ein Weib ihre Stel— 
lung vergißt, bin ich nicht gebunden, ſie in Acht zu nehmen. 
Mich mit dem Nigger in Schrecken jagen zu wollen! Faſt 
war es mir als ſollte ich ſie hinter die Kaiſerlichen Ohren 
ſchlagen!“ — So endigte die amuſante Geſchichte. 


— Offeabach, der Komponiſt der ſchönen Helena, 
der Großherzogin von Gerolſtein und des Orpheus in der 
Unterwelt, war bei Beginn des Krieges von ſeinen enge— 
ren Landsleuten, den Kölnern gewiſſermaßen in die Acht 
gethan worden. In den Augen der Franzoſen ſcheint 
ihm dies wenig genutzt zu haben, denn auch er iſt — 
wie der Parijer Korreſpodent des „Daily Telegraph“ be— 
richtet — der Wuth gegen die Deutſchen zum Opfer ge- 
fallen, und ſeine Stücke find in den Theatern proſkri⸗ 
birt worden. 

— Die Reichsgräfin Stainach (in Steiermark 
angeſeſſen) hat ihren Uebertritt aus der römiſchen zur 
evangeliſchen Kirche vollzogen und darüber folgende Er: 
klärung abgegeben: „Um dem Glauben an die Lehre 
Jeſu, in welchem ich geboren und erzogen wurde, getreu 
zu bleiben, gebietet es mir mein Gewiſſen, obſchon im 
69. Lebensjahre mich befindend, aus der römiſch-katholi— 
ſchen Kirche auszutreten und in die evangeliſch-proteſtan⸗ 
tiſche Kirche überzutreten. Seitdem die Kanzeln der ka⸗ 
tholiſchen Kirchen nicht mehr wie ehedem nur ausſchließ⸗ 
lich zur Verkündigung des Wortes Gottes, ſondern zu po⸗ 
litiſchen Zwecken, zur Aufreizung des Haſſes gegen An⸗ 


dersgläubige benutzt werden, die doch auch unſere Neben— 
menſchen ſind, ſo vermag ich es nicht mehr, die katholiſche 
Kirche als die wahre, allein ſeligmachende, von meinem 
Heiland Jeſus Chriſtus (welcher uns nur Liebe und Ver— 
zeihung lehrte) gegründete Kirche anzuerkennen. Ferner, 
da ich nur den hoͤchſten unſichtbaren Gott als unfehlba⸗ 
ren Gott mir zu denken vermag und ich mich an das 
erſte Gebot halte: „Du ſollſt allein an Einen Gott glau- 
ben“, ſo kann ich den Papſt als menſchliche unfehlbare 
Gottheit unmöglich anerkennen.“ 

— Auch ein Argument für den Peterspfen⸗ 
nig. Ein neapolitaniſchrr Pfarrer, der dieſer Tage ſeine 
Zuhörer zu Beiſteuern für den Peterspfennig aufforderte, 
ſchloß feine Predigt mit folgenden Worten: „Meine Kin⸗ 
der, der arme St. Peter bedarf eures Almoſens; ihr wißt, 
daß er mit dem Kopfe nach abwärts gekreuzigt wurde, 
und da iſt ihm alles Geld aus den Taſchen herausge- 
fallen.“ — 

— Die goldene Friedensfeder, das Geſchenk 
eines Pforzheimer Fabrikanten, iſt am vorigen Sonntag 
bei der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zur Ver⸗ 
wendung gekommen. Nachdem die mühſeligen Verhand⸗ 
lungen endlich Nachmittags vier Uhr geſchloſſen waren, 
ſchrieb Graf Bismark ſeinen Namen unter den Vertrag 
mit der goldenen Feder, nicht ohne Stolz den franzöſi— 
ſchen Unterhändlern bemerkend, wem er ſie verdanke. 

— Graf Beuſt unter den Dichtern. Gegen das 
Ende des abgelaufenen Jahres hat die galiziſche Stadt 
Jaroslaw den Grafen Beuſt zu ihrem „Ehrenbürger“ er⸗ 
nannt. Eine Deputation übergab dem Reichskanzler das 


Staatsbureaus verſammelt, um gemeinſame Grundlagen 
für eine nationale Statiſtik zu ſchaffen. Das angefangene 
Werk ſoll am 13. d. fortgejeßt werden, nur unter wejentli 
vereinfachten Vorausſetzungen. 

— Die Abreiſe des Grafen v. Bismarck aus Ber 
ſailles war geſchichtlich merkwürdig; denn die franzöſiſchen 
Behörden, ſoweit ſie noch in Dienſt waren, verabſchiedete 
ſich auch bei ihm. Trotz der ſpäten Tageszeit war doch ein 
ziemliche Anzahl von Perſonen auf den Beinen; flogen 
auch nicht die Hüte vom Kopf, jo ſagten doch manche, wie 
ich mit eigenen Ohren hörte: „Das iſt der Mann, det 
uns von dem Regiment der Lüge und Buhlſchaft befreit 
und unſerm Vaterland die Freiheit wiedergegeben bal. 
Wie ſehr auch Frankreich Urſache haben mag, den Waffen“ 
erfolgen der Deutſchen zu zürnen, wie ſehr es auch DIE 
marck grollen mag, das Eine hat er ſich, wie hier wahl 
zunehmen vielfach die Gelegenheit war, errungen: di 
böchſte Achtung vor ſeinem Genie. 

— Die vier älteften Jahrgänge der Landwehl, 
welche, wie geſtern ſchon gemeldet, zum Landſturm über 
geführt werden ſollen, ſind die Jahrgänge 1854 bis 1857, 
jo daß nach Effectuirung dieſes Uebertrittes und bis zum 
1. October c. die Landwehr aus den Jahrgängen 185 
bis 1863, die Reſerve aus den Jahrgängen 1864 bis 1867 
beſteht; nach dem 1. October d. J. wird ſich dann die 
Landwehr aus den Jahrgängen 1858 bis 1864, und die 
Reſerve aus den Jahrgängen 1865 bis 1368 zuſammen“ 
ſetzen. Bis auf weiteres iſt die geſammte Dienstpflicht im 
preußiſchen Staate auf vierzehn Jahre normirt. — Br 
kanntlich findet nach der Verfaſſung des deutschen Reiches 
in denjenigen Bundesſtaaten, in denen bisher eine längere 
als zwölfjährige Geſammtdienſtpflicht geſetzlich war, die 
allmälige Herabſetzung der Dienſtverpflichtung nur in dem 
Maße ſtatt, als dies die Rückſicht auf die Kriegs bereit, 
ſchaft des Bundes zuläßt, jo daß beiſpieleweiſe in dem 
jetzigen deutſchefranzöſiſchen Kriege in Preußen nicht blos 
14, ſondern 18 Jahrgänge zum Kriegsdienſt herangezogen 
wurden. Es wäre daher dringend zu wünſchen, daß nun, 
mehr nach beendigtem Kriege der deutſche Reichstag bei 
Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke und des Bundes mili⸗ 
tärgeſetzes überhanpt darauf hinwirken möchte, daß Preußen 
in dieſer Beziehung nicht ſchlechter geſtellt iſt wie die 
übrigen Bundes-Länder, und daß, wie in dieſen, auch in 
Preußen die Geſammtdienſtpflicht auf 12 Jahre beſchränkt 
wird. — 

— Vertretung Oeſterreichs am Berliner Hofe. 
Der Telegraph hat bereits die Nachricht dementirt, daß 
eine Aenderung der Vertretung Oeſterreichs am Berliner 
Hofe ſtattfinden werde. In unterrichteten Kreiſen hat 
man dieſem Gerüchte von Anfang keinen Glauben geſchenkt, 
denn in der perſönlichen Stellung des Grafen Wimpffen 
iſt nicht die geringſte Wandlung eingetreten, welche es 
nothwendig oder wünſchenswerth erscheinen laſſen, ihm 
einen Nachfolger zu geben. Graf Wimpffen ift nach wie 
vor in Verlin persona grata. 

— Die Friedensfeier in Hannover hat am 15, 
c. unter jubelnder Betheiligung aller Claſſen der Bevöͤl— 
kerung ſtatigefunden. Ein majeſtätiſcher Feſtzug von mehr 
als 15,000 Perſonen, alle Vereine und Gewerke mit Fahnen 
und Emblemen umfaſſend, begab ſich unter Kanonendönner 
und Glockeugeläute auf den Waterlooplatz, woſelbſt die 
eigentliche Feier ſtattfand. Der Stadtſyndicus Albrecht 
hielt die Feſtrede, welche mit folgenden Worten ſchloß; 
„Treu wollen wir halten immerdar zu Kaiſer und Reich! 
Das geloben wir im Rufe: Hoch der deutſche Kaiſer, 
Deutſchland hoch!“ Auch dem Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Hannover, Grafen Stolberg, wurden ſtürmiſche Ova⸗ 
tionen dargebracht. Abends fand eine großartige Illum— 
nation der feſtlich geſchmückten Häufer ſtatt. Tauſende 
und aber Tauſende durchzogen unter den Klängen patrio— 
tiſcher Lieder die hellerleuchteten Straßen. Das Ganze 
geſtaltete fi) zu einem Feſte, wie es imposanter in Hannover 
noch nicht erlebt wurde. 


betreffende Diplom und bat ihn, er möge ſich in das 
mitgebrachte Ehren- und Gedenkbuch der biedern Stadt 
einzeichnen. Graf Beuſt ſetzte ſich ſofort hin und ſchrieb 
aus dem Stegreif folgenden Vers in das Buch: 

Zum Ehrenbürger habt ihr mich erwählt, 

Nehmt meinen Dank aus vollem Herzen, 


Vertrauen iſt es, was den Staatsmann ſtählt, 
Ich will das eure nicht verſcherzen. 8 
Zum Reiche ſtehen treu und brav, 

Sei Wahlſpruch uns in Jaroslaw. Beuft 


‚ Die größte Schlacht der Neuzeit. Obgleich 
die Heere im letzten Kriege im Ganzen bedeutender wa⸗ 
ren, wie im Feldzuge des Jahres 1866, übertrifft dennoch 
die Schlacht von Königgrätz in Bezug auf die Geſammt⸗ 
maſſe der betheiligten Truppen die größten Schlachten 
der Neuzeit. Während bei Leipzig 240,000 Verbündete 
und 140,000 Franzoſen, alſo zuſammen 340,000 Mann; 
bei Solfermo 150,000 Oeſterreicher 150,000 Verbündete, 
zuſammen 300,000; bei Borodino 130,000 Franzosen 
und 120,000 Ruſſen, zuſammen 259,000 Mann; bei 
Bellealliance 40,000 Preußen, 65,000 Verbündete und 
75,000 Franzoſen, zuſammen 180,000 Mann; endlich bei 
Gravelotte am 18. Auguſt 1870 ungefähr 220,000 
Deutſche gegen 130,000 Franzoſen, zuſammen 350,000 
Mann engagirt geweſen ſind, haben bei Königgrätz 


220,000 Preußen gegen 200,000 Oeſterreicher gefochlen, 


im Ganzen alſo 420.000 Mann am Kampfe theilgenommen. 


blutige Köpfe, 


müthlichen 


e 


8 Der Leetionskatalog der Univerſität Bonn 
I; as bevorſtehende Sommer-Semeſter iſt nunmehr ers 
n und es ſind wie nicht anders zu erwarten ſtand, 
5 Vorleſungen der Profeſſoren Hilgers, Langen u. Reuſch 
enfalls in deuſelben aufgenommen worden; demnach wer⸗ 
en dieſe Herreu, auf den klar ausgeſprochenen geſetzlichen 
veldriften fußend, jedenfalls auch die Vorleſungen halten. 
9 eier Hartnäckigkeit der Erzbiſchof von Köln übrigens 
„ oieſer Sache vorgeht, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, 
rien Sie daraus entnehmen, daß derſelbe ſich bei dem 
eulich erwähnten abſchlägigen Beſcheide des Cultusminiſters 
N kühler nicht beruhigt, ſondern vielmehr noch ein Schreiben 
u letzteren Berichtet hat, in welchem er unter anderm auf 
le analog ſein ſollenden Fälle mit den frühern Bonner 
tofefforen der Theologie Braun und Achterfeld hinweiſt. 
de Folge davon iſt davon geweſen, daß der hochwürdigſte 
err eine noch beſtimmtere Abweiſung erfahren mußte. — 
* hat der Pfarrer von Unkel am Rhein, Dr. Tanger⸗ 
mann, feine Pfarrgemeinde verlaſſen, und iſt nach Bonn 
ia geflebelt, An dem erforderlichen Schutz und an herz 
chen Zuſtimmungen hat es dieſem überzeugungstreuen 
anne nicht gefehlt; allein derſelbe ſcheint eine viel zu 
poetische Natur zu ſein, um die rauhen Kämpfe der Wirk— 
ichkeit mit Energie durchzuführen. 
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Ausland. 


Schweiz. Ueber die Züricher Tumulte ſagt der 
Alpbote“: Uns jeden weitern Uetheils über dieſen neuen 
usdruck ſchweizeriſcher Sympathien, dieſes ſchandbare 
ttentat gegen eine friedliche, ihren berechtigten Gefühlen 
usdruck verleihende Verſammlung enthaltend, geben wir 
ler nur noch kurz die bis jetzt bekannten Folgen dieſer 


miſerablen Brutalität: Ein franzöſiſcher Offizier todt durch 


einen Schuß, mehrere lebensgefährlich verwundet, man ſagt 
ogar, zwei davon ſeien ebenfalls todt; in der Tonhalle kein 
ganzer Stuhl und keine ganze Fenſterſcheibe mehr und 
lonftige vielfache Demolirung; auf deutſcher Seite einige 
Etwa 40 der ärgſten Schreihälſe ſollen 
inter Schloß und Riegel figen. Die Politechniker „holz 
en“ ſich tüchtig und ohne Rückſicht auf die zum Tode 
klängſtigten Damen hätte der Handel jedenfalls noch einen 
zutigern Ausgang genommen. So wenig wir begreifen 
Dünen, wie das aufgebotene Schweizer Militär nicht mehr 
dergie und Entſchloſſenheit zur Herſtehung der Ordnung 


entwickelte, um fo feſter ſind wir überzeugt, daß eine halbe 


mpagnie deutſcher Truppen das Gefindel auseinander 
geſprengt und vom Platze gefegt hätte. Es führt uns 
eſe Ueberzeugung faſt zu der Vermuthung, daß es dem 
inſchreiten nicht recht Ernſt war, hörten wir doch, als 
ir bei einer günſtigen Gelegenheit aus der hoͤchſt unge 

Situation entſchlüpften, einen Soldaten 
zewehr bei Fuß äußern: „es wäre am gſcheidtſte, mir 

ſensgt beim!“ während er wie andere dem in ſeiner näch⸗ 
en Nähe toben den Sturme gemüthlich zuſah. 

h Italien. Der Orginalcorreſondent der „N. fr. Pr.“ 
dt in ſeinem Bericht über die letzten Kravalle in Rom. 
nter allen Mönchen Nonnen, Sanfediften und weltlichen 
er prieſterlichen Anhängern des Vaticans geht ein Loos 
ugswort herum: „Man muß Aufruhr erregen“, „es 

a Blut fließen“, damit der Papft, welcher ſich umſonſt 
N alle Heiligen dieſer Erde um Abhilfe gewendet hat, 

Eren hinreichenden Grund zu ſeiuer Abreiſe aufgreifen 

ne, Die „Liberta“ räth der liberalen Jugend, gegen 


f Ale ſyſtematiſchen Herausforderungen der elericalen Satelli— 


en des Vaticans die größte Mäßigung, da es kein Geheimniß 
ei, dab die Prieſter derlei Unruhen durch alle Mittel her 
rufen, um der katholiſchen Mitwelt im Auslande zu 
erſtehen zu geben, daß die italieniſche Regierung und 
28 geiftige Paſtthum in Rom nicht gleichzeitig beſtehen 


nen, Es iſt eine Thatſache, daß hakengekrönte Stöcke 
a gratis an elericale Parteigänger ausgetheilt worden 


und daß unter den Verhafteten nicht nur Caccialcpri, 
dudern auch 


Gendarmen entlarvt wurden. Gewiß iſt, wir gehen ſehr 
ernſten Ereigniſſen entgegen. 

Großbritanien. Wenn die „Voſſiſche Zeitung“ gut 
unterrichtet iſt, bildet ſich auch in London, nach dem Vor⸗ 
gange in Bordeaux und Haare, ein Anti-German-League, 
die ſich die Aufgabe ſtellt, keine Deutſchen in den Offices 
und Werkftätten zu verwenden. Mit Ausnahme von 
wenigen unbedeutenden franzöſiſcpen, belgiſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen City⸗Firmen ſcheint ſie bei den Arbeitgebern 
wenig Anklang gefunden zu haben. 

— 2 


Loe ales. 


— Kommunales. Der Magiſtrat hat, wie wir vernehmen, 
ſich dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung, betref. 
die Ueberweiſung von 500 Thaler zum Arrangement einer 
Empfangsfeierlichkeit für das Landwehr⸗Bataillon Thorn und 
die Artillerie, angeſchloſſen. 

— Bei der Feſtfeier des Handwerkervereins, welche Morgen, 
am Sonntag d. 19. d. Abends, im Artushofſaale ſtattfindet, 
hält Herr Gymnaſiallehrer Dr. Böthke die Feſtrede, darauf 
folgen deklamatoriſche Geſangs- und zwei muſikaliſche Vorträge 
(für Violine). Unter den Geſangsvorträgen kommen zur Auf⸗ 
führung, worauf wir beſonders aufmerkſam machen: Pſalm 
von Schaabel, Hymne von Herzog Ernſt, das deutſche Schwert, 
Holder Frieden. 

— Statiſtiſches. Welche Opfer die Mitglieder der hieſigen 
Synagogengemeinde für Schulzwecke bringen, erweiſt u. A. fol⸗ 
gende Notiz: Die Gemeinde beſitzt eine Schule, in welcher 
Knaben und Mädchen freien Unterricht in der Religion wie in 
anderen Unterrichtsgegenſtänden empfangen. Die Koſten dieſer 
Auſtalt werden durch eine Schlachtſteuer (Krupka) aufgebracht. 
Wie bedeutend dieſelbe iſt, erhellt daraus, daß i. J. 1870 
Schlachtzettel verkauft worden ſind für 1650, Thlr., von welcher 
Summe nach Abzug der Tantieme mit 41 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
ein Netto-Ertrag von 1608 Thlr. 22 Sgr. 6 Pfg. (im Etat 
1600 Thlr.) verblieb. Es ſind 1870 geſchlachtet: 


805 Rinder 4 1 Thlr. 5 Sgr. — Pf. = 939 thlr. 5 far. 
1848 Hammel u. Kälber 3 2 „ 6 Pf. = 154 „ 5 „ 
4675 Gänſe und Puten a 2, — „ . 311 „ 20 „ 
3774 Enten VVV 
8410 Hühner „%% JAN, HOT 


1650 thlr. — far. 
— Die Handelskammer hatte geftern, am 17. c. eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung, welche auf Veranlaſſung eines Antrages 
des Herrn Kaufmann Gall, welcher den Bau der dieſſeitigen 
Weichſelbrücke betraf, anberaumt worden war. Die Handels⸗ 
kammer ſtimmte dem Antrage des Herrn Gall zu und wird in 
Folge deſſen den ſtädtiſchen Behörden ein Expoſe überreichen, 
in welchem die Nothwendigkeit der möglichſt ſchnellen Wieder⸗ 
herſtellung auch der dieſſeitigen Weichſelbrücke für die Erwerbs⸗ 
verhältniſſe unſeres auf Handel und Verkehr faſt ausſchließlich 
angewieſenen Platzes dargelegt werden ſoll. Die Redaktion 
dieſes Expoſes iſt den Herren Adolph, Landecker und Schirmer 
übertragen. — Auch wurden die Herren Adolph und Landecker 
erſucht, auch perſönlich bei den Behörden Schritte zu thun, wo 
den Genannten dieſe Weiſe des Vorgehens zur Förderung des 
Baues der dieſſeitigen Weichſelbrücke opportun erſcheint. — Der 
Magiſtrat theilt der Handelskammer in Erwiderung ihres An⸗ 
ſchreibens vom 1. d. M. mit, daß der Behrendt'ſche Dampfer 
zum Traject engagirt, auch wegen der Herſchaffung und Ver⸗ 
wendung der Pontonbrücke das Erforderliche veranlaßt worden 
iſt. Die Handelskammer nimmt hiervon Kenntniß, ſpricht aber 
gegen den Magiſtrat ihr Bedauern darüber aus, daß ihr Ge- 
ſuch wegen der Pontonbrücke ſo ſpät berrückſichtigt worden ſei. 
— Der Herr Handelsminiſter ſchickt der Handelskammer ein 
Exemplar der ſtatiſtiſchen Nachrichten von den Preußiſchen 
Eiſenbahnen für das Jahr 1869 zu. b 
— Fpiritus-Control-Apparat. Wie die „B. u. H.⸗Ztg.“ er⸗ 
fährt, ſoll jetzt, nachdem ſich ein genügender Controlapparat 
für die Spiritusbrennereiin gefunden hat, dem nächſten Reichs⸗ 
tage ein Geſetz über Umwandlung der Maiſchſteuer in eine 
Fabrikatſteuer vorgelegt werden. i 


Börfen:Beridt. 


Berlin, den 17. März. er. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten e 0 
Waärſchan 8 Tage. „80% 
Poln. Pfandbriefe 4% 770½ 


Weſtpreuß do, 4% ff! 81 


Poſener do. neue 4% . 86 
Amerikaner een EB ET 9757 
Oeſterr. Banknoten 4% „ ELITE 
Italiener. 122 x 5416 
Wehen: 

N 9 7810 
Üoggen : matter. 
loco CCC 53 
eee er . 658 
i eat, er 538] 
Ma unt alter 3 
Rüböt: loco 100 Kilogramm 2810 
pio April⸗ Ma :: 28˙16 
Apirimas: ſtiller. 
19:0. ed bo er ee ee: 
N Mattie a Ten Fr 17. 18, 

Getreide: Markt. 


Chorn, den 18. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell und kühl. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126 —130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 7477 Thlr. pr 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50—54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½—17¼½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 17 März. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt feſte Preiſe. Zu notiren: ordinär⸗rothbunt, 
bunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116—131 Pfd. von 64 
— 78 Thlr, ſehr fein glaſig und weiß 79 — 80 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, 120-125 Pfd. von 5126—54 Thlr. 
pro 2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
105 —114 Pfd. von 44½ - 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45 — 46 Thlr. gute Kochwaare von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44—45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus 152 —)⁰6 Thlr. bez. 


Stettin, den 17. März, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 62 — 78, per Frühjahr 79, per Mai⸗Juni 
7 80 per Juni⸗Juli 80. g 
oggen, loco 50—55½, per März —, per Frühjahr 52 
per Mai⸗Juni 54, per Juni⸗Juli 55¼ 13 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 28¼½, per März 100 Kilogramm 
28, per Frühjahr 100 Kilogramm 28, per Sepibr. Oktober 
100 Kilogramm 2624. 
Spiritus, loco 16 ½, per Frühj 1710, p. Mai⸗Juni 
e 0 . B = i 173 
pr. Juni⸗Juli 175%. i 1 * 
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Amtliche Tagesnotizen. 


Den 18. März. Temperatur: Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 12 Fuß 9 Zoll. 


5. mehrere der letzten „Razzia“ entgangene Ex— 


ae 
Poltzeiliche Bekanntmachung. 
15 wird hiermit zur allgemeinen Kennt— 
5 geb acht, daß der Wohnungswechſel, 
Raden des auf den 1. u. 2. April c. fals 
zuden Sonnabends und Sonntags erſt am 
5 ort und der Dienſtwechſel am 14 April 
el all findet. Hiebei bringen wir die Local— 
zei Verordnung vom 3. Februar 1865 
erännmerung, naw welcher jede Wohnungs. 
Meloserung binnen 24 Stunden auf dem 

deamte gemeldet werden muß. 


N 


bug Juwiderhandlungen werden mit Geld— 


ug, von 15 jgr. bis 3 Thlr, im Unver⸗ 
be geusfalle mit verhältniffmäßiger Haft 
egt werden 8 


1 Der gun den 16. März 1871. 


er Magistrat. Polizei-Verw. 
Bekanntmachung. 

zufolge Verfügung von beute iſt in 
Firmen-Regiſter eingetragen, daß die 
S. Barnaſſ (Inbaber Kaufmann 
Barnaſſ) erleſchen iſt. 

Thorn, den 28. Februar 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 


| 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Zolles an der Dre⸗ 
wenzbrücke nebſt dazu gehörender Wohnung 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Juli 1871 
bis dahin 1873 


in termino den 11. April e. 
Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Magiſtratsbureau an den Meift- 
bietenden verpachtet werden. 

Die zu ſtellende, im Termine zu de⸗ 
ponirende Kaution beträgt 200 Thlr. Die 
übrigen Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Strasburg, den 14. März 1871. 


Verſpätet. 

In der Schlacht bei Dijon, wurde 
unſer Sohn und Bruder der Unteroffizier 
Julius Förder von der 7. Comp. 
Pom. Inf. Reg. Nr. 61. ſchwer verwun⸗ 
det, und ſtarb am 12. Febr. unter großen 
Schme zen fürs Vaterland im Lazareth zu 
Chatilon. Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend an 
— ie Pinterbliebenen. 
Feine Rockarbeiter, aber nur ſolche, gegen 3 
Tylr. pro Stück Beſchäftig. bei H. Lilienthal. 


Einem geehrten hieſigen und auswär⸗— 
tigen Publikum die ergebeue Anzeige, daß 
ich ſämmtliche meiner Fabrikate zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. erren⸗ 
Gamaſchen in jeder Lederſorte mit Dop⸗ 
pelſohlen a 3 Thlr. 15 Sgr. mit einfachen 
Sohlen à 2 Thlr. 20 Sgr. Feine Damen 
Stiefeletten in Serge 4 1 Thlr. 15 Sgr. 
Seen Gamaſchen 4 1 Thlr. bis 1 Thlr. 

Sgr 6 Pfg. Scholly Behrendt. 


In der Buchhandlu 
Lambeck zu haben: e 


4 Wand⸗Cabeſlen 


zur Umwandlung der alten Maaße 
Gewichte in die durch die neue aan 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 

5 Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 

1 * Bearbeitet von 
. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen en 


15 Ein Lehrling findet gute Stellung 


Sandmann, 
Poſamentier in Bromberg. 


Ein Seiten ⸗Laden ift zu vermiethen 
Altſtädttiſcher Markt bei L. Sichtau. 


Eine Parthie ſehr feiner Sommer⸗ 
ſtoffe verkauft billig 
Adolph W. Cohn. 
Altſtädt. Markt No. 436. 
Geſucht vom I. April Wohnung 
von 2 Stuben mit Zubehör von 


Spormann, 
bei Kaufmann Raatz 1 Treppe. 
Gartenland, auch in einzelnen Beeten, 


vermiethet A. Dekkert Alt-Eulmer-Bor, 
ſtadt im Behrensdorff'ſchen Garten. 


a a RL. fl 

Gebrüder Danziger empfehlen ihr 
neues Lager Sommerſtoffe. Anzüge wer⸗ 
den modern, ſauber u. billigſt angefertigt. 


in Flügel zu v 
Ein e ermiethen | 


Junge Mädchen finden für 100 Thlr. 
jährlich, als Penſionäre eine ebevofle f. 


nahme bei Emilie v. Pelchrzim Thorn, 


Cul nerſtr. 334. 


FEE ——. . —— 
Alſtäduſcher Markt Nr. 437 ifi der 
2 en 8 . Kroll bewohnte 
5 1. Juli c. anderweit . 
miethen. Näheres bei ge 
Friedrich Schulz. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Departements ⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft findet für den bieſigen Kreis (alſo 
auch für die Stadt Thorn und Vorſtädte) 

am Montag, den 27. März c. 

am Dienſtag, den 28. 

am Mittwoch, den 29. „ 

im Schützenhauſe hierſelbſt ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordres vorgeladenen 
Heerespflichtigen an den darin angegebenen 
Tagen früh 6 Uhr pünktlich mit den Or⸗ 
dres, ſowie mit ihren Looſungs⸗ reſp. Tauf⸗ 
ſcheinen verſehen, rein gewaſchen und ger 
kleidet zu geſiellen. 

Transportable Kranke müſſen zum Sam- 
melplatz gebracht, von den nicht transpor⸗ 
tablen, muß ein ärztliches Atteſt vorgelegt 
werden. 

Etwaige Reklamationen ſind bis ſpä⸗ 
teſtens den 20. März e. im Servis⸗Bureau 
einzureichen, ſpäter angebrachte können 
nicht berückſichtigt werden. 

In den Fällen, in welchen bei der Re⸗ 
klamation der Heerespflichtigen auf das 
Alter und die Hinfälligkeit der Eltern oder 
auf Krankheit der erwachſenen Geſchwiſter 
Bezug genommen wird, müſſen ſich ſowohl 
die Eltern als auch die Geſchwiſter, der 
Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion perſönlich 
vorſtellen, weil ſonſt auf die Reklamation 
keine Rückſicht genommen werden wird. 

Thorn, den 17. März 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb 
nach kurzem Leiden im Alter von 45 
Jahren mein geliebter Mann Ernst 
Hochstedt, was Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung tief⸗ 
betrübt anzeigt. 
Thorn, den 17. März 1871. 
Anna Hochstedt. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 20. März, Nachmittags 2 Uhr 
von der Diakoniſſen-Anſtalt aus ſtatt. 


Für die nothleidenden Niederungs-Be— 
wohner haben ferner beigetragen: 

Bracki 2 Thlr., Simon Leyſer 3 Thlr., 
II. Klaſſe der höheren Töchterſchole 4 Thlr., 
J. Kuſel 5 Thlr., Reinking 5 Thlr., H. 
F. Braun 3 Thlr., Körner, Ober-Bürger⸗ 


meiſter 10 Thlr., Stoboy, Paulshof 5 Thlr., 


J Goldſchmidt 2 Thlr., Meiſter⸗Piwnitz 
15 Thlr., J. M. Schwartz jun. 5 Thlr., 
Kühne⸗ Birkenau 10 Thlr. 

Fernere Beiträge nehmen entgegen: 
O. Elsner. Hoppe. Gall. 
Gustav Prowe. Schmiedeberg. 
Thorn, Dienitag den 21. März 1871 

Abends 8 Uhr 


M 


veranftaltet veu mehreren hingen Peufikern 
und Dilettanten. 
Der Ertrag iſt zur Unterſtützung der Noth- 
leidenden Bewohner der Thorner 
Niederung beſimmt. 


PROGRAMM. 
D Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven 
(vierhändig) 
2) Duett aus „Freiſchütz“ von Weber. 
3) a. „Die beſſere Welt“ aus den hebräi⸗ 
ſchen Melodien von H. Marſchner. 
b. Widmung ven Rober tSchumann Ge- 
dicht v. Rückert. 
4) Zwei Lieder von Mendelsſohn und 
Jenſen. 
5) Concert No. 6. für Violine von de 
Beriot. 
6) a. „An der Linden“ von Roquette, comp. 
von Jenſen. 
b. „Marg'reth am Thor“ von Requette, 
comp. von Jenſen. 
c. „Waldes geſpräch“ von R. Schumann. 
7) Zwei vieder von Taubeit und Kom⸗ 
morowski (Polniſch). 
8) „Trio in Es-Dur“ für Piano ⸗ Forte, 
Violine und Bioloncell. 
9) „Arie aus Traviata“ von Verdi. 
Billets à 10 Sgr. ſind zu haben bei 
Herrn Kaufmann Mallon. Kaſſenpreis 15 
Sgr. Das Programm a! Sgr. beim Entrée. 
Um Zim mit a. ohne Beköſtigun iſt z. v. 
bei Wilckens Altſtädt. Markt 289, 2 Tr. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucketei von Ernst Lambeck 


Handwerker. Verein, 
ie Friedensfeier des Vereins findet 
am Sonntag, den 19. von 8 Uhr Abends 
ab im Artushofſaale ſtatt. Eintrittsgeld 
für Mitglieder 2 ſgr., für Nichtmitglieder 
5 for. pro Perſon. 

Der Vorſtand. 


Auction. 

Am Dienſtag, den 21. d. Mts. ſollen 
von Morgens 9 Uhr an birkene Möbel u. 
Küchengerätye in der Wohnung des Juſtiz⸗ 
raths Hoffmann, Butterſtraße No. 96/97 
eine Treppe hoch, verſteigert werden. 

WE Hiermit warne ich einen Jeden, 
meinem Ehemanne, dem Schuhmacher Carl 
Depslaff unter Verſchreibung auf das 
Grundſtück Neue Culmer Vorſtadt No. 2b, 
auf Wechſel oder auf Schuldſchein etwas 
zu borgen, indem ich gegen denſelben wegen 
Verſchwendung auf Eheſcheidung Schritte 
gethan habe. Maria Depslaff, 

geb. Berent. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich alle 
meine Artikel zu 20% unter dem Einkauf 
und empfehle ich namentlich Garderobe: 

ſchwarze Tuchröcke von 5 Thlr. an, 

Stoffbeinkleider 1%, Thlr. an, 

Düffelröcke von 5 Thlr. an, 
aber nur per Caſſa und zu feſten Preiſen. 

M. Friedländer, 
Breiteſtr. 87. 


Gegen 200 Scheffel guter trockener 


blauer Saatinpine 
ſind auf dem Gute Ostrowitt bei Schönſee 
Weſtpreußen verkäuflich. 

Ein verh. kinderloſer Inſpector, 
der über feine langjährige Thätigkeit ge⸗ 
nügende Zeugniſſe beſitzt, ſucht zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung eines Gutes zum 1. Mai 
oder Johanni Stellung; auch iſt die Frau 
geneigt die häusliche Wirtpſchaft zu über- 
nehmen. Näheres bei Hugo Dauben, 
Thorn, Seglerſtraße 118. 

Getreide-Säcke in verſchied. Sorten — 
Manns und Frauen⸗Hemden — feine u. 
gröbere Strümpfe und Socken — Unter- 
kleider — gehäckelte Sachen — Markt⸗ 
Netze ꝛc. find in unſ. Anſtalt an der Jacobs 
Kirche ſtets zu billigen Preiſen vorräthig. 

Der Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 


Das wirklich ächte 
Dr. White's Augenwaſſer 


von 
Traugot Ehrhardt 
in Gr. Breitenbach, Thüringen, 
iſt wieder eingetroffen und zu haben in der 
Buchhandlung m Ernst Lambeck in 
horn. 


Vorläufige Anzeige. 

Eine bedeutende Auswahl Frühjahrs- 
Jaquett's in den neueſten Façons empfiehlt 
zu verſchtedenen aber billigſten Preiſen. 

Jacob Goldberg. 

Zum 1. Mai findet ein tüchtiger ver⸗ 
heiratheter Sen äfer mit guten Zengniſſen 
in Kuchnia bei Culmſee eine Stelle. 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 
(pr. Tiegel 10 Sgr.) 
zur Wiedererweckung eu. 
Belebung des Haar- 
wuchſes, und 
Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel 
(pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur &onfervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten unter 
allen bis jetzt erſchienenen der» 
artigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtand ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der zuverläſſigſte Be⸗ 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 
das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


Eeinſegnungsan züge 
werden gut und billig angefertigt bei 
Herm. Lilienthal. 


Der Paquet4 Sgr. 2 
oder AA Kr ZN 


8 — 


Stollwerck ache 


— 
i m 
Erprobt und bewährt ſeit einer Reihe von Jahren gegen 


gegen Hals und 
2 Brustleiden 


N 
JN 


W U 2 


3 
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Huſten, Heiler‘ 


keit, Affectionen der Schleimhaut und des Kehlkopfes, ja gegen alle Beſchwerden 


der Athmungsorgane. 
ahmungen zu ſchützen, 


L. Sichtau, a. Bahnh. Thorn bei L. Gelhorn, 
Culmſee bei Apoth. B. Iltz, in Gniewkowo bei J. Friedenthal. 


Verpackung die 


und billig aus 


Epilepti 


Neueſte BE 
Frühjahrs ⸗Stoffe, Bukskins u. Tuche, welche 
ich perſönlich in jüngſter Frankfurter Meſſe 
angekauft, empfehle billigſt Herm. Lilienthal. 
Beſtellungen auf Herren- u. Knabenanzüge 
werden elegant u. modern effectuirt. 


Das Nenefte u. Eleganteſte in Paletot 
und Hoſenſtoffen 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 
Das reellſte und ſicherſte 
Mittel gegen Bruft- u. Hals⸗ 
krankheiten ift der G. A. W. 
Mayer'ſche weiße Bruſtſyrup. 
Heide (Holſtein), 21. Febr. 1870. 
Herrn G. A. W. Mayer, Wohlgeb. 
in Breslau. 
Unterzeichneter hat im vorigen 
Jahre zwei Söhne verloren an der 
Bruſtkraukheit, ein dritter liegt ſchwer 
darnieder an derſelben Krankheit. 
Auf Ew. Wohlgeboren weißen Bruſt⸗ 
ſyrup mich hinwendend, habe ich das 
vorzügliche Bruſtheilmittel an meinem 
kranken Sohne erfahren. Bei der 
erſten kleinen Flaſche wurde nicht 
allein der Huſten lahm gelegt, fon- 
dern Schlaf und Appetit ſtellten ſich 
geregelt dabei ein (2c. ꝛc.). 
J. P. Vahlert. 


Der üchte G. A. W. Mayer'ſche 
weiße Bruſtſy up, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Hutten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


FEIL D-, WALD- - 
und Garten- Sämereien, 
als: alle Sorten Klee- & Gras-Säme- 
reien, gelbe und blaue Lupinen, Wicken, 
amerik. Pferdezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten Runkelrüben 
u. Möhren ꝛc ꝛc. offerirt in ſchöner friſcher 
keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen. 

C. B. Dietrich. 


Itiſche Rübkuchen 
noch eirca 200 Etr. um ſchuell zu räumen, 
verkauft billigſt Herm. Schmückert. 
Auf dem Gute 
Ostrowitt 


2 56 biaſtochſen RREEERTETE 
und 600 bereits geſchorne Fetthammel zum 
Verkauf. 


1 Bart. Vorderſtube m. Kad. f. 1 od. 2 Herren 
v. I. April z.d Gerechteſtr. 123. St. Makowski. 


Handwerker-Nähmaschinen 


echt amerikaniſche Höwe-Maſchinen für Handwerker, ſowie Familien-Maſchi⸗ 
nen Wheeler & Wilſon Siſtem, Combinations ⸗Maſchinen mit einem Tritt, 
bis zur empfehlenswertheſten Handnähmaſchine, hält ſtets in größter Auswahl 
auf Lager und empfiehlt bei jeder Garantie, freiem gründlichen Unterricht und 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen. 
Reparaturen an Nähmaſchinen jeder Conſtruction führt prompt 
J. Stockhausen. 
Thorn, gr. Gerberſtraße 287. 


ehe Krämpfe (Fallſucht) h 
heilt brieflich der Specialarzt für Epitepſie Doctor O0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Man wolle, um ſich vor der großen Zahl von Nac 
auf nachſtehende Verkaufsſtellen achten. In Thorn be 


in Culm bei C. Wernicke, 


Nähmaſchinen Fabrik, 


We und einz. Zimmer zu u 
miethen durch Dekkert, Alt Culu, 
Vorſtadt im Behreusdorff'ſchen Garten. 


Verſetzungshalber iſt die in mel“ 
nem neuerbauten Hauſe, Butterſtraße 
No. 96/7, bisher vom Herrn Juſtiz' 
Rath Hoffmann bewohnte Bel⸗Etage 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
k Bram. _ 

Es wird zum 1. April für ruhige 

Miether eine anſtändige Wohnung don 
zwei Zimmern nebſt Zubehör geſuchl, 
Gefällige Adreſſen bitte abzugeben ge 
| Gerberſtraße 287, Hef 1 Treppe bei 


J. Voigt. 


1 — —— — 
In dem früheren Feilchenfelo'ſchel 
Grundſtück, Breiteſtraße No. 85, iſt de 
Laden nebſt Wohnung wie auch die Bäckerei 
vom, 1. April ab zu vermiethen. 
2 C. B Dietrich 
Cue Wohnung von 4 Zimmern, 2. era | 
ift im Ganzen oder zur Hälfte mil “ 
Zimmern ꝛc. zu vermiethen bei 7 
Uhrmacher Leetz 


1 möbl. Zimmer u. Kab. ſofort oder vol! 
. I. April Brückenſu. 19 zu vermiethes 
E freund! Wohn. itt v 1. April z. verm. 
Näheres Bädern. 250/51. 1 Treppe 
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Kirchliche Nachrichten. 

Ju der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft d. 5. März Richard Fricbog 

S. d. Bäckermſtr. Wegner. — Guſtav Geo 
S. d. Arb. Meyer; — den 12. Marz Gel 
Theodor Wilpeim S. d. Feldmeſſer Spormant 
„„Getraut d. 7 Mar; der Schuhmachen 
meiſter Michael Redomann mit Yung 
Pauline Jumann. — 1 772 
Geſtorben d. 5. März der Buchhändle— 
Juſtus Wallis; — d. 8. März Wwe. Cane 
rina Malohn, geb. Carl; — d. 1. März W 
Eugen S. d. Gepäckträger Hartzheim; — 1 
12 März Anna eine unebel. Tochter; — de 
17. März Frau Eva Altrock geb. Freimarck. 
In der neuſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche, 
Getauft d. 12. März Anna Emilie Mig 
ria, T. d. Reſtaurateurs Aebchen; — Bl 
Johannes, S. d. Kaufm. Guſtav Zabel. ,, 
Geſtorben d. 12. März der penſ. Garl⸗ 
Verw.⸗Jnſp. Heinr. Job. Guſtav Penningh ze, 
d. 15. März verw. Frau Catharina Bähr 90 
Klatt; — d. 16. März der Hotelbeſitzer Thel“ 
dor v. Gudowicz. 


In der St. Georgen-Parochie. 10 

Getauft d. 20. Februar Selma Emile 
T. d. Zimmergeſ. Leopold Broſtus zu Moch, 
— d. 26. Rudolph Benjamin, ©. d. Cum, 
Eggert zu Schönwalde; — Friedrich e 
©. d. Eigenth. Braun zu Neu⸗Weißhof; 10 
Thereſe Margarethe, T. d. unvererel. Milug 
Hafft zu Neue ⸗Jakobs⸗Vorſtadt; d. 5. DR 
Carl Louis Herrmann Johannes, S. d. © : 
eretär bei dem Telegr.-Anıt Müller zu Moch 
— Emma Helene Henriette, T. d. Schuh 
Radatz zu Mocker; — Martha Roſalie, Tn 
Einw. Lamprecht zu Schönwalde; — Joranz 
Auguſte, T. d. Zimmergeſellen Windmüller 
Culmer⸗Vorſtadt. — 
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